
47

Aus ?4Reldn£l1tbona Bfleré:
„Brundvegriffe DEP Qßluu_benß'lebre”

Im Folgenden gyeben WIr einıge Ausführungen Melanchthons Aaus der ersten ]au-
benslehre UuUlLLSCIECT evangelischen Kirche wieder, die 1im Jahre 13527 erschien un! die

Bü
Luther im Eıngang seiner Schrift „Vom unfreien Willen“ 1525 ein „unüberwindliches

ein  D gENANNT hat, „Nicht NUr der Unsterblichkeit, sondern auch des kanon1-
schen Ranges ın der Kirche würdig“. Diese berühmten Locı cCOomMmMUNES Il allge-
meine Grundbegriffe) sind jedo icht einem dogmatischen Motiv CENISPrUNGECN, SO11-
dern Melanchthon wollte die studierende Juügend um richtigen Verstehen der Heı-
lıgen Schrift anleiten un: Ss1e zu Bibelstudium ermutigen, un: WAar 1n der VWeıse,
da{fß die Hauptpunkte der biblischen Lehre herausstellte, die s1€e W1e Wegzeichenhindurchführen sollten (ın der VO'  o Stupperich herausgegebenen Studienausgabe
VO  - Mel. Werken 11/1 Gütersloh Wır zıtieren nach der bersetzung VO  }
Friedrich Schad, Philipp Melanchthon, Grundbegriffe der Glaubenslehre. 1521 Chr.
Kaiıser Verlag München 1931

Was ıst.dıe Sünde® Die Erbsünde 1St iıne angeborene Neigiing un eine ganz
lebendige ewegung und Wirksamkeit, die VO  - dam auf die gesaAMTE Nach-
kommenschaft fortgepflanzt worden 1St un u1ls bestimmt, sündigen
müssen. Wıe dem Feuer ıne natürliche raft innewohnt, durch die hoch
schlägt, W1€e der Magnet eine natürliche Gewalt besitzt, mit der das Fısen
an sıch zıeht,\so wirkt 1n dem Menschen i1ne natürliche Macht, sündıgen
mussen““) Woher kommt die Erbsünde? Als-der allmächtige, gütiıge (5Ööft
den Menschen ohne Sünde erschüf, stand iıhm durch se1nen Geıist ZUr Seıte,

das Herz des Menschen Z Guten entzünden. Dieser Geist hätte die
ZESAMLE Nachkommenschaft. geleitet, sich nıicht Adams Fall ereignet
hätte. Schon nach dem Fehltritt Adams wandte sıch &:  Gott VO  3 dem Menschen
ab, da{fß nıcht mehr der Leıtung des Geıistes Gottes stand. So kommt
CS, daß die Seele des himmlischen Lichtes und Lebens entbehrt un: dadurch
erblindet sich selbst gyglühend liebt und eigensüchtig NUur das fleischliche W e-
SCI1 wünscht und will, während s1ie Gott verachtet. Indes, WwW1e€e könnte ich
Miıt Worten die Bosheit des menschlichen Herzens vollständig beschreiben.
Denn das Geschöpf muß 51Ch selbst 1m höchsten Grade lieben, das VO dem
verzehrenden Feuer der Liebe (sottes nıichts weiß. Das Fleisch kann unmOg-
lich geistliche Dınge lieben?3) Daher 1St die Selbstliebe die und
letzte Gesinnung der Natur des Menschen, die iıhn hinreißt zu wollen und
wünschen, was seiner Natur ZUuL, angenehm, lieblich und rühmlich erscheint,
dagegen hassen und fürchten, W das scheinbar seinem Wesen wider-
strebt. 1ese Gesinnung bestimmt den Menschen, dem STam se1N, der
seine Wünsche durchkreuzt oder ein Interesse tür unlıebsame Aufgaben
verlangt. WwW1e unbegreilich 1St das Elend der Menschen! Hıer entsteht 1M
Menschen der Hafß (SOft und das göttlıche Gesetz. Daher 1St Gott für
den Menschen eitr verzehrendes HeHEre) Die heilige Schrift beobachtet die

iınnerlichsten und ujerfaßbaren Gesinnungen, die den Menschen beherr-
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schen. Die Taten béurteilt s1ie NUur .ın iıhrem Verhältnis der Becschaff enheit
der Gesinnungen. Da WI1r 1n allen Taten das Unsere suchen, mussen sıe wahr-
haftıg Sünden sein31) Wır mussen also dem Worte „Fleisch“ alle
Krätte der menschlichen Natur verstehen. SOnst könnten die Schlüsse des Pau-
lus 1 ganzch Briefe die Römer nıcht gelten. Er schließt 1n der Regel tolgen-
dermafßen: Das Fleisch konnte das (zeset7z nıcht erfüllen, also 1St der Geist
nöt1g, erfüllen?4f) Gebrauche also das Wort „Fleisch“ als den
Ausdruck für die besten Kräftfte der menschlichen Natur und iıhre edelsten Be-
mühungen! Eine Frucht des Fleisches ISt die leuchtend schöne Tugend des
Sokrates oder Cato, Ww1e auch die Caesar verübte Mordtat. Eıne Frucht
des Fleisches sind die herrlichen Tugenden, die Paulus besaß, bevpr
Christus erkannte;,; W1e€e auch der Ehebruch des Claudius. Was wır hıer
Fleisch NECNNEN, pflegen WI1Ir SONST den alten Menschen nennen, der gleich-
talls die Bezeichnung für alle Kräfte der menschlichen Natur 1S Man
liebt 1UL, W as einem Vorteile bringt. Gott 111 jedoch ohne Rücksicht auf irgend-
eınen Vorteıl geliebt werden, vielmehr ganz freiwillig. Wer den Vorteil lıebt,
lıebt (sott nıcht, sondern sich selbst, und diese verkehrte Liebe mahnt
die Schritt sovıel Ww1e möglich und überall42f) . Dıie Hinkehr (Jottes UNS

1ST iıne doppelte: die eıne geht uns Sınnesänderung VOTrFaus, die andere
tfolgt auf S1e. Die Hinkehr Gottes unls erfolgt, Gott uns durch
den Anhauch seines (eistes die Sinnesänderung ermöglicht, uns durch Auf-
deckung der Sünde erschreckt und verwirrt. Dagegen geschieht seine Hın-
kehr, die unserer Sinnesänderung tolgt, wenn er Uuns rOstet, 3801 Mafi und
Ende der Strafen und uUu11l5 VOTr aller Welt ze1igt, habe unls5 ıeb Von der
nachfolgender Hıinkehr Gottes uns spricht Sacharja, W CN Sagı (1,3)
„‚Kehrt euch mır, 111 ıch mich euch kehren“ leraus kann INan

nıcht folgern, dafß der Anfang der Bufße 1n uUuNserer and liegt. Gott selbst ädt
uns ein, tührt uns siıch und, sobald u1ls sıch geZzZOgCH hat, erläfßt
die Stratfen und erklärt, se1l u15 wieder freundlich und WIr seı1en versöhnt.
Und WEn efiehlt „Kehrt euch L  MIr tolgt daraus nıcht, stünde
ın uUunNnserIen Kräften, Bufse Lun oder SlCh bekehren. Wıe aus der Tatsache,
daß er befiehlt, solle ihn über alle Dınge jeben, nıcht folgt, daß dies 1n
unseren Krätten stünde, weiıl efiehlt. Ia steht 0S gerade des-
wegen, weıl befiehlt, nıcht 1n unseren Krätten. Er befiehlt uns NmOg-
lıches, ulls seıne Barmherzigkeit empfehlen46f) Was ıSE Evangelium®
Wiıe das (jesetz die Stimme ist, die gebietet, W as recht ISt, und aufzeigt, was
Sünde 1St, ist das Evangelium die Verheißung der Gnade un Barmherzig-
keit Gottes, Ja recht eigentlich die Vergebung der Sünde und das Zeugniıs
der Huld Gottes gegen uns. urch diese Zusage sollen unsere Herzen 1n
der Gewißheıit der Liebe Gottes glauben, die N Schuld 1St völlig getilgt,
und LLUNMN entschlossen Gott ı1eben un loben, Ja auf jguduzen un trohlocken
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in ihm?8) Das Gesetz erschreckt. Das Evangeliuh1 trostet. Das Gesetz 1STt die
Stimme des Zornes und des Todes, das Evangelıum die Stimme des Eriedens
un des Lebens, kurz die Stimme des Bräutigams und der Braut, wIie der
Prophet sagt!“4) Wenn INa Sahnz exakt die Gnade beschreiben soll, 1St
s1ıe nıchts anderes als Gottes Wohlwollen u1lls oder der Wille C5JOf=
tes‚y der sıch erbarmt. Das Wort Gnade bezeichnet also nıcht ıne Quali-
tat In Uuns, sondern vielmehr (sottes Wıllen oder Wohwollen uns!?9),
Die Rechtfertigung empftangen WIr 1UN, wenn WIr das Sterben UuUNseTICS natur-
lıchen Wesens durch das (zesetz erleiden und durch das Wort der Gnade, das
Christus u115 hat, einem cuen Leben erwachen. Miıt anderen
orten: Wır reden VO  5 Rechtfertigung, sotern das Evangeliıum die Sünden
vergıbt und WIr 1mM Glauben al diesem Worte der Verheißung hängen, ohne
daran zweıfeln, Christi Gerechtigkeit 1St UuDseTE Gerechtigkeit, Christi
Genugtuung 1St NSsere Sühne, Christi Auferstehung 1St uUuNseTEC Auterste-
hung. Kurz, wenn WIr keinen Zweiıtel daran lassen, die Sünden sind unls

vergeben, Gott ıst uns hold und wohlgesinnt13?) Der Glaube 1St also nıchts
anderes als das Vertrauen aut die göttliche Barmherzigkeıit, die uns 1n
Christus IS un: ZWar MIt diesem und jenem Zeichen. Dieses Ver-
trauen aut die Gute und Barmherzigkeit Gottes bringt Frieden 1n das Herz
und 1St W1€e in starkes, mächtiges Feuer und szJüht VO  3 Dank (5Ott für
seine Barmherzigkeit, daß WIr das (zesetz trei willig und röhlıch tun!38)
Wer Christus hat, hat alles Wer Christus hat, vVErIMAaS alles Er 1st die Gerech-
tigkeıt, der Friede, das. Leben un d die Seligkeıt. Sıeh, derartıg hängen die
göttliıchen Verheißungen zusammen! Sıe sınd und Sar vereinzelte erk-
zeichen und Zeugnisse des guten Wiıllens Gottes UuNs, den E u1ls bald
MmMiıt diesem Werk, bald mit jenem Geschenk Aalnls Herz legt und einprägt.
So cchr müht sıch Ott MIt UnNnSs: Er 111 uns durch die Ereignisse der SanzeCh
heilıgen Schrift unterweisen und daran gewöhnen, aut seine Güte VCI-

trauen. Wer Ss1e iın solchen _mannigfaltigen Verheißungen anschaut, W1€e
zönnte ig 4Nn sıch halten, sein Herz und seinen Geist in den Schofß einer sol-
chen Barmherzigkeit legen? Wahrlıch, Christus hat den Willen
Csottes erwirkt159f) Der Glaube muß S1'  e bei allen Menschen wWw1e€e eın reißen-
der Bach ergjeßen, Gott leidenschaftlich dienen wWw1e eın TOMMEer Sohn seinem
gütıgen Vater. Wenn WIr 11 Glauben die Barmherzigkeit Gottes geschmeckt
und die göttliche Güte durch das Wort des Evangeliums erkannt haben,
das uns die Vergebung der Sünde und die Gnade 1n der Sünde ZUSARLT, muß
NSCr Gemüt Gott wiederlieben und sıch reuen und gleichsam durch einen
Gegendienst se1ne Dankbarkeit für 1ıne solche Barmherzigkeit beweisen.

ausgewählf on Hans Engelland


